 1 [a]Meine Lieben! Glaubt nicht jedem, der behauptet, dass er Gottes Geist hat. Prüft vielmehr genau, ob er wirklich von Gottes Geist erfüllt ist. Es hat in dieser Welt schon viele falsche Propheten gegeben. 2 [b]Den Geist Gottes erkennt ihr daran: Er bekennt, dass Jesus Christus als Mensch aus Fleisch und Blut zu uns gekommen ist. 3 [c]Ein Geist, der das leugnet, ist nicht der Geist Gottes, sondern der Geist des Antichristen. Dass dieser kommen wird, habt ihr schon gehört, ja er ist schon jetzt in der Welt. 

 4 [d]Doch ihr, meine geliebten Kinder, gehört zu Gott. Ihr habt diese Lügenpropheten durchschaut und besiegt. Denn der Geist Gottes, der in euch wirkt, ist stärker als der Geist der Lüge, von dem die Welt beherrscht wird. 5 Die falschen Propheten gehören ganz zu dieser Welt. Deshalb verbreiten sie nichts als menschliche Vorstellungen und Gedanken, und alle Welt hört auf sie. 6 [e]Wir dagegen gehören zu Gott. Jeder, der Gott kennt, wird auf uns hören. Wer aber nicht zu Gott gehört, wird uns ablehnen. Daran erkennen wir den Geist der Wahrheit und den Geist der Täuschung. 

Gottes Liebe und die Liebe zum Mitmenschen

 7 Meine Freunde! Lasst uns einander lieben, denn die Liebe kommt von Gott. Wer liebt, ist ein Kind Gottes und kennt Gott. 8 Wer aber nicht liebt, der weiß nichts von Gott; denn Gott ist Liebe. 9 [f]Gottes Liebe zu uns ist für alle sichtbar geworden, als er seinen einzigen Sohn in die Welt sandte, damit wir durch ihn leben können. 10 Das Einzigartige an dieser Liebe ist: Nicht wir haben Gott geliebt, sondern er hat uns seine Liebe geschenkt. Er gab uns seinen Sohn, der alle Schuld auf sich nahm, um uns von unserer Schuld freizusprechen. 

 11 [g]Meine Freunde, wenn uns Gott so sehr liebt, dann müssen auch wir einander lieben. 12 Niemand hat Gott jemals gesehen. Doch wenn wir einander lieben, bleibt Gott in uns und seine Liebe erfüllt uns ganz. 

 13 [h]Ich sage es noch einmal: Dass wir mit Gott verbunden bleiben und er mit uns, wissen wir, weil er uns seinen Geist gegeben hat. 14 [i]Wir haben es selbst erlebt, und darum bezeugen wir: Gott, der Vater, hat seinen Sohn in diese Welt gesandt, um sie zu retten. 15 Wer bekennt, dass Jesus der Sohn Gottes ist, der bleibt in Gott und Gott in ihm. 16 [j]Das haben wir erkannt, und wir vertrauen fest auf Gottes Liebe. Gott ist Liebe, und wer in dieser Liebe bleibt, der bleibt in Gott und Gott in ihm. 

 17 [k]Wenn Gottes Liebe uns ganz erfüllt, können wir dem Tag des Gerichts voller Zuversicht entgegengehen. Denn wir leben in dieser Welt so, wie Christus es getan hat. Wirkliche Liebe ist frei von Angst. 18 [l]Ja, wenn die Liebe uns ganz erfüllt, vertreibt sie sogar die Angst. Wer sich also fürchtet und vor der Strafe zittert, der kennt wirkliche Liebe noch nicht. 

 19 Wir lieben, weil Gott uns zuerst geliebt hat. 20 [m]Sollte nun jemand behaupten: »Ich liebe Gott«, und dabei seinen Bruder oder seine Schwester hassen, dann ist er ein Lügner. Wenn er schon seine Geschwister nicht liebt, die er sehen kann, wie will er dann Gott lieben, den er nicht sieht? 21 [n]Vergesst nicht, dass Christus selbst uns aufgetragen hat: Wer Gott liebt, der muss auch seinen Bruder und seine Schwester lieben. 

 (2 im Bus: M=Mann  u. F=Frau)

F  (mit Zeitschrift beschäftigt, fertig, klappt sie zu)

    Möchten Sie vielleicht die Zeitschrift? 

M  (schaut prüfend, unschlüssig)

F   Ist ganz neu (zeigt das Titelblatt)  Lesen sie so was
     überhaupt?

M  Eigentlich eher nicht.

F  Steht ja auch immer das gleiche drin: Von den Berühmten  und Reichen und was jetzt wer anzieht und so ...

M  und wer jetzt wen liebt und ob der eine reicher ist wie der andere..
F  Ja, ja, immer das gleiche. Also eigentlich lese ich so was ja auch nur manchmal.  -  Sie wollen die Zeitschrift nicht, gell. Vielleicht der Herr da vorne, der hatte vorhin auch so was in der Hand.

     (geht etwas vor – spricht  lautlos – kommt zurück): 
    Er hat sie mitgenommen, vielleicht liest er sie zuhause, hat er gemeint. Jetzt sei er noch ganz erschlagen von dem Theater.

M  Ich bin auch ganz schön „ka oh“ – war ja auch wirklich viel.

F   Von  halb drei bis um fünf und dann von 20 Uhr bis um    23 Uhr.

M  Sechseinhalb Stunden!!  Das ist eigentlich viel zu lang.

F   Aber die Geschichte ging ja eigentlich viel länger.

M  Wie meinen Sie das: Viel länger?

F   Ja das hat doch mehrere Tage gedauert, bis das alles  passiert ist.

M  Ach so – Sie meinen damals, in echt. Da haben Sie recht, dass hat ja mehrere Tage gedauert.

F   Das kann man auf keinen Fall alles spielen.
M  Hat’s Ihnen gefallen?

F   Ja, schon. War halt wirklich viel. Und wie die das gemacht haben, praktisch das ganze Dorf
mit so vielen Leuten: 2500 Mitspieler machen da mit,
M  und das schon seit 1634

F
und dieses Jahr gibt es 100 Aufführungen 

M
mit jedes Mal 5000 Zuschauern

F
das sind dann bis Oktober eine halbe Million Zuschauer

M
von überall: Amerika, Japan, England, Schweden, Dänemark

F
und die verstehen ja wohl kaum was.
M
Ich hab auch nicht viel verstanden. Wir saßen einfach zu weit weg.

F
 Tja – Kategorie drei, das sind die billigsten Plätze und die sind am weitesten weg.

M
Aber man kennt ja die Geschichten,

F
Und manche Texte wusste ich noch aus der Schule,

M
oder vom Konfirmandenunterricht.

F
Es war einfach beeindruckend, finden Sie nicht?

M
Doch, doch, und so viele Leute auf der Bühne.

F
Sogar mit Esel, Schafen, Ziegen und Pferd und Kamel,

M
und die Tauben sind einfach fort geflogen.

F
Haben Sie heute Nacht geschlafen?

M
Ja schon. Es war ja auch spät und wir sind noch eingekehrt.

F
Ich hab so schlecht geschlafen. Irgendwie war mir das alles zu viel – und der Schluss mit dem Blut und das alles ...
M
Tja, das war halt so – damals.

F
Ist ja zum Glück schon lange her.

M
Aber wenn man es so sieht, ist es eigentlich schon schlimm.

F
Ja, ja  -  aber man kennt es ja.
M
Ist eigentlich immer das gleiche.

F
(schmunzelt) wie in der Zeitschrift – man weiß schon was kommt,

M
und man liest es trotzdem,  manchmal ...
F
obwohl es gar nichts Neues bringt.

M
Zuhause ist mir oft so langweilig, wissen Sie, ich bin alleine und 72 und dann weiß ich oft nicht, was ich den ganzen Tag tun soll, dann lese ich solche Zeitschriften und schaue fern...
F
und da kommt auch immer das gleiche – wie in der Kirche.

M
Gehen Sie zur Kirche?

F
Manchmal – nicht immer. Wenn ich Lust habe oder wenn’s was Besonderes gibt. Und Sie?

M
Eigentlich nicht. Da kommt auch immer dasselbe. Und dann diese alten Geschichten, die kennt man ja sowieso.

F
Da schlafe ich meisten ein – und wenn es dann so still ist ...

M (schmunzelt) richtig gemütlich – nur die Holzbänke sind so hart.

F
Ja, das müsste geändert werden – so wie gestern beim Theater, da waren die Sitze gepolstert, mit Fußbodenheizung sogar.

M
Aber die Akustik war schlecht,

F
und wir saßen zu weit weg, man konnte ja kaum die Gesichter erkennen.
M
Die Kostüme schon, die waren klasse gemacht.

F
 und die Hüte von den Hohenpriestern – ob die wirklich so groß waren?

M
Keine Ahnung. Und wie die das wohl gemacht haben, als sich der Judas erhängt hat?

F
Bestimmt mit einem Trick.

M
Bestimmt!   Wie nachher bei der Kreuzigung, das hat man ja auch nicht richtig sehen können von unseren Plätzen aus – 

F
Wie die das wohl gemacht haben?

M
War schon gut gemacht.

F
Deshalb hab ich wahrscheinlich so schlecht geschlafen.
M
Und hier im Bus kann man ja auch nicht richtig schlafen.

F
Vor allem wenn der Busfahrer dann noch seine alten Witze von Gott und Petrus und so erzählen muss.
M
Immer das gleiche.

Liebe Gemeinde,

diese kleine Begebenheit ist grade mal eine Woche alt und hat sich fast wörtlich so zugetragen, als wir letzten Samstag mit dem Reisebus von Oberammergau zurückfuhren. Wir waren zwei von fünftausend Zuschauern beim Passionsspiel in Oberammergau, das nur alle 10 Jahre aufgeführt wird.

Und jetzt erlauben Sie uns, den Predigttext vom heutigen Sonntag in diese kleine Begebenheit mit hinein zu nehmen:

F  (mit Bibel beschäftigt, liest und blättert noch eine Seite um, legt die Hand drauf)

     Möchten Sie vielleicht die Bibel? 

M  (schaut prüfend, unschlüssig)

F   Ist ganz neu (zeigt den Umschlag)  Lesen sie so was überhaupt?

M  Eigentlich eher nicht.

F  Steht ja auch immer das gleiche drin: Von den berühmten 
    Männern und wer was gesagt und getan hat und so ...

M  und  wen Gott liebt und ob  eine Reicher gleich ist wie andere...

F  Ja, ja, immer das gleiche. Also eigentlich lese ich so was ja auch nur manchmal.  -  Sie wollen die Bibel nicht, gell. Vielleicht der Herr da vorne, der hatte vorhin auch so was in der Hand. (geht etwas vor – spricht  lautlos – kommt zurück): Er hat sie mitgenommen, vielleicht liest er sie zuhause, hat er gemeint. Jetzt sei er noch ganz erschlagen von dem Theater.

M  Ich bin auch ganz schön „ka oh“ – war ja auch wirklich viel.

F   Von  halb drei bis um fünf und dann von 20 Uhr bis um 23 Uhr.

M  Sechseinhalb Stunden!!  Das ist eigentlich viel zu lang.

F   Aber die Geschichte ging ja eigentlich viel länger.

M  Wie meinen Sie das: Viel länger?

F   Ja das hat doch mehrere Tage gedauert, bis das alles passiert ist.

M  Ach so – Sie meinen damals, in echt. Da haben Sie  recht, dass

    hat ja mehrere Tage gedauert.

F   Das kann man auf keinen Fall alles spielen.

M  Hat’s Ihnen gefallen?

F   Ja, schon. War halt wirklich viel. Und wie die das gemacht haben.

M   Glauben Sie das eigentlich?

F
Wie? Sie meinen das mit Jesus? Natürlich glaube ich das.
M
So, wie die das hier gespielt haben?

F
Ob es genau so war, weiß ich nicht. Aber das ist doch nicht wichtig. Hauptsache die Botschaft kommt rüber.

M
Welche Botschaft?

F
Ja dass Jesus lebt, dass er auferstanden ist.

M
Mh – alte Geschichte – aber Gott hat bis heute niemand gesehen.

F
Ja klar, aber seine Liebe.

M
Wie? Seine Liebe hat man gesehen? Ich bitte Sie: Schauen Sie sich doch unsere Welt an. Wo soll da Liebe sein?
F
Sie haben ja recht: Von der Liebe Gottes sieht man auf den ersten Blick nicht all zu viel. Unsere Welt schreit aber nach Liebe und Gerechtigkeit und Frieden und Versöhnung – finden Sie nicht?

M
Und das war schon immer so. Also wo ist der liebe Gott denn?


Schaut er von oben zu? Warum kommt er nicht und hilft?

F
Wie Jesus  meinen Sie?

M
Von mir aus wie Jesus. Der war ja wohl mal da und hat geholfen und geheilt und so. Aber heute?

F
Heute ist der Auferstandene mitten unter uns und seine Liebe erfüllt uns ganz.

M
Wo haben Sie das jetzt her? Aus der Bibel wahrscheinlich.
F   Im 1.Johannesbrief, Kapitel 4 Vers 12 steht: „Niemand hat Gott jemals gesehen. Doch wenn wir einander lieben, bleibt Gott in uns und seine Liebe erfüllt uns ganz.“ 
M
Ja, ja, die Liebe – oder  „Wo die Liebe hinfällt ...“  Wissen Sie, ich bin oft enttäuscht worden in meinem Leben und ich habe viel mitgemacht – das können Sie mir glauben.
F
Das glaube ich Ihnen und ich möchte Ihnen dazu den nächsten Vers lesen: 13 „Ich sage es noch einmal,“ schreibt Johannes: „Dass wir mit Gott verbunden bleiben und ER mit uns, das wissen wir, weil ER uns seinen Geist gegeben hat.“

M
Dann hat Er mir seinen Geist wohl noch nicht so oft gegeben?

F
Das weiß ich nicht. Ich kann nur mit Johannes sagen: 14   „Wir haben es selbst erlebt, und darum bezeugen wir: Gott, der Vater, hat seinen Sohn in diese Welt gesandt, um sie zu retten.“
M
Aber die Welt ist doch nicht gerettet. Die Menschen zerstören sich selbst und die Erde dazu. Schauen Sie sich die Ölpest an oder nehmen Sie den Atommüll – wo soll das alles hin?

F
Sie haben ja recht: Die Menschheit zerstört sich selbst, weil sie nicht nach Gott fragt, sondern nur nach ihrem eigenen Gewinn.

M
Und was wäre anders, wenn die Leute nach Gott fragen würden?

F
Sie würden die Liebe Gottes entdecken und fest darauf vertrauen.


Wie Johannes weiter schreibt (gibt die Bibel an M) hier, lesen Sie selbst,

M
(liest) 15 „Wer bekennt, dass Jesus der Sohn Gottes ist, der bleibt in Gott und Gott in ihm. 16  Das haben wir erkannt, und wir vertrauen fest auf Gottes Liebe. Gott ist Liebe, und wer in dieser Liebe bleibt, der bleibt in Gott und Gott in ihm.“
F
Ich glaube, wenn Menschen in der Liebe Gottes bleiben, dann würde sich vieles ändern können.

M
Sie reden jetzt immer von der Liebe Gottes. Aber er straft doch auch? Also hoffentlich alle, die schuld sind  -  an  (überlegt) an den Umweltkatastrophen zum Beispiel.
F
Manchmal bekomme ich Angst. 
M
Bei den Umweltkatastrophen? Aber da können wir doch nichts dafür! Da sind doch die anderen schuld!

 F
Meinen Sie? – Aber haben wir etwas dagegen getan? Ich nicht. Die meisten Menschen haben halt zugeschaut.

M
Wie damals bei der Verurteilung Jesu.

F
Wir sind alle schuld – und ich habe Angst vor meiner Schuld.
M
Gott, der Vater, hat seinen Sohn in diese Welt gesandt, um sie zu retten – das steht hier.
F
und „wer bekennt, dass Jesus der Sohn Gottes ist, der bleibt in Gott und Gott in ihm“.

M
„Das haben wir erkannt, und wir vertrauen fest auf Gottes Liebe“, das steht hier auch.  -  Aber wie soll ich auf etwas vertrauen, das ich gar nicht sehe? Ich sehe doch nur Not und Elend, Krankheit und Tod, Hass und Gewalt  –  im Großen und im Kleinen.
F   In Vers  9 schreibt Johannes: „Gottes Liebe zu uns ist für alle sichtbar geworden, als er seinen einzigen Sohn in die Welt sandte, damit wir durch ihn leben können“. 

M
Ja damals vielleicht schon.  -  Das war ja auch das Beeindruckende gestern bei den Passionsspielen.

F
Aber die Liebe Gottes haben die Zuschauer auch nicht gesehen.

M
Die damals nicht – und die heute?

F
Vermutlich auch nicht; zumindest ist im Reisebus auf der Rückfahrt kein Wort von der  Liebe Gottes zu hören, außer ein paar schlechten Witzen über den lieben Gott und so.

M
Was hat es dann mit dieser Liebe Gottes auf sich?

F
In Vers 10 steht: “ 10 Das Einzigartige an dieser Liebe ist: Nicht wir haben Gott geliebt, sondern ER hat uns seine Liebe geschenkt,“  (gibt die Bibel an M, der liest weiter)
M
„Er gab uns seinen Sohn, der alle Schuld auf sich nahm, um uns von unserer Schuld freizusprechen.“  -   Aber, wenn das stimmt, dann können wir doch gar nicht mehr schuldig sein?
F
Ja und nein.  Denn ich mache doch täglich Fehler und wie oft bleibe ich anderen etwas schuldig, weil ich mir selbst  viel wichtiger bin.

M
Und wie wenig kümmere ich mich um die kleinen und großen Leiden unserer Zeit, weil ich scheinbar so beschäftigt oder so machtlos bin.
F
Johannes schreibt weiter: 17  „Wenn Gottes Liebe uns ganz erfüllt, können wir dem Tag des Gerichts voller Zuversicht entgegengehen. Denn wir leben in dieser Welt so, wie Christus es getan hat. Wirkliche Liebe ist frei von Angst.“

M
Wirkliche Liebe? Wie sich das anhört. Und: Wenn Gottes Liebe uns ganz erfüllt?  Ein bisschen würde doch schon genügen – und die Christen sollten es mal endlich vormachen: In dieser Welt leben, wie Jesus Christus es getan hat!  -  Die sollten sich mal alle die Passionsspiele in Oberammergau anschauen.
F
Na, vorhin waren wir uns aber einig, bei den tausenden von Menschen dort seit 376 Jahren ist nicht viel hängen geblieben von dieser „Liebe Gottes“, oder?

M
Eigentlich nicht. Und bei den Christen in ihren verschiedenen Kirchen seit 2000 Jahren bis heute?  Da frage ich schon: Wann sind die von der Liebe Gottes ganz erfüllt gewesen? Wo hat die Welt etwas davon gemerkt?
F
Wenn ich den nächsten Vers bei Johannes lese: 18 „Ja, wenn die Liebe uns ganz erfüllt, vertreibt sie sogar die Angst“, dann wird mir deutlich: die Leute haben Angst und diese Angst nehmen sie sehr wichtig; 
M
Ich glaube, die Menschen haben heute noch viel mehr Angst als früher. Man weiß zwar heute viel mehr, kann viel mehr bewirken und beherrschen, aber der Furcht sind wir nicht Herr geworden. Sie beherrscht uns alle gewaltig.
F
Deshalb können die Menschen von der Liebe Gottes gar nicht ganz erfüllt sein. Und bei mir ist das genau so!
M
Weiter steht hier: „Wer sich also fürchtet und vor der Strafe zittert, der kennt die wirkliche Liebe Gottes noch nicht“. Und jetzt drehe ich den Satz um, dann steht da: „Der Mensch kennt die wirkliche Liebe Gottes noch nicht, weil er sich fürchtet.“

F
„Fürchtet euch nicht“, fällt mir da sofort ein, „siehe, ich verkündige euch große Freude, die allen widerfahren wird, denn für euch ist heute der Heiland geboren, welcher ist Christus, der Herr ...“ (Lk2,10)
M
„Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst; ich habe dich bei deinem Namen gerufen; du bist mein ...“ (Jes.43,1)
F
„Euer Herz erschrecke nicht und fürchte sich nicht ...“(Joh14,27)
M
Immer das Gleiche und man kennt es ja eigentlich ...

F
Zumindest die Christen haben es schon oft gehört, aber wie soll das gehen: in der Welt Angst haben und sich doch nicht fürchten?

M
Hier steht: „Wer bekennt, dass Jesus der Sohn Gottes ist, der bleibt in Gott und Gott in ihm. 16 Das haben wir erkannt, und wir vertrauen fest auf Gottes Liebe.“
F
Dann überwindet  die Liebe Gottes sozusagen alle Furcht.

M
Ich glaube: Ja!  -  Wenn Gottes Liebe ganz von IHM ausgeht, wenn ER sie bedingungslos den Menschen schenkt, dann ist etwas Göttliches mitten unter uns und nimmt der  Furcht  und der Angst ihre Macht.
F
Wie Jesus: ER ist mitten unter uns, ohne dass wir uns fürchten oder uns ängstigen müssten.

M
Und doch bleiben unsere  Ängste.

F
Ich denke an die Jünger im Sturm, im Schiff, auf dem See: Sie fürchten ihr Ende -  und Jesus schläft.

M
Wir nehmen die Angst viel wichtiger, als Gott und seine Liebe.

M
Das will ich gar nicht    –   aber kann ich überhaupt anders?


Hier steht: „19 Wir lieben, weil Gott uns zuerst geliebt hat.“

F
Das ist wohl sein Geheimnis: Dass ER uns zuerst geliebt hat. 

M
Vielleicht, weil ER der Schöpfer ist?

F
Weil ER von Anfang an beschlossen hat, seine Liebe ohne jede Bedingung zu verschenken – an alles, was ER geschaffen hat.

M
Wenn jemand so richtig verliebt ist, dann geht das: Einfach seine ganze Liebe her-schenken, ohne dass man irgendetwas vom anderen erwartet.

F
Dann muss Gott ja unendlich in uns verliebt sein, weil Er gar nicht aufhört, uns mit seiner Liebe zu „überschütten“.

M
Und das kann doch nicht unbemerkt an uns Menschen vorbei gehen.

F
Wir entscheiden: „Haben wir Gottes Liebe
erkannt, und vertrauen wir fest darauf?“  oder nicht.

M
Und Gott schaut zu?

F
Hier steht: „20 Sollte nun jemand behaupten: »Ich liebe Gott«, und dabei seinen Bruder oder seine Schwester hassen, dann ist er ein Lügner. Wenn er schon seine Geschwister nicht liebt, die er sehen kann, wie will er dann Gott lieben, den er nicht sieht?“
M
Gott schaut also nicht zu. ER will, dass wir seine Liebe weiter schenken ...

F
... wenn wir sie erkannt haben, dann können wir nicht anders.

M
Und wenn wir sie nicht erkannt haben, bleibt alles beim Alten.

F
Ja und es zeigt sich daran, wie wir mit dem Bruder und der Schwester umgehen.

M
Bleibt alles beim Alten, dann sind wir die Lügner ...

F
Verändert sich etwas, dann sind wir erfüllt von der Liebe Gottes und konnten etwas von dieser Liebe einfach weiterschenken. 
M
Verändert sich nichts, dann sind wir ohne die Liebe Gottes unterwegs – bei unseren Schwestern und Brüdern, die wir sehen;

F
7 „Meine Freunde!“ schreibt Johannes, „ Lasst uns einander lieben, denn die Liebe kommt von Gott. Wer liebt, ist ein Kind Gottes und kennt Gott.
M
10 „Das Einzigartige an dieser Liebe ist: Nicht wir haben Gott geliebt, sondern ER hat uns seine Liebe geschenkt. Er gab uns seinen Sohn.“

F
11   „Meine Freunde, wenn uns Gott so sehr liebt, dann müssen auch wir einander lieben.“

M
Das heißt, dann können wir nicht anders?

F
Bestimmt. Denn dann verschenken wir ja etwas, was wir selber geschenkt bekommen haben.

M
Jetzt bleibt nur noch die Frage, wie erkennen wir, dass es die wirkliche Liebe Gottes ist, die wir verschenken.

F   Johannes schreibt:  2  „Den Geist Gottes erkennt ihr daran:      
Er bekennt, dass Jesus Christus als Mensch aus Fleisch     
und Blut zu uns gekommen ist.“

M
Das feiern wir im Abendmahl.
F
Ja: Jesus will uns seine Liebe mit allen Sinnen spüren und erfahren lassen.

M
... dass wir IHN ganz in uns aufnehmen können ...

F
... und so alles von IHM weiterschenken können.

M
Ich liebe diesen Jesus.

F
Ich auch  und jetzt verstehe ich den letzten Vers hier:                    21  „Vergesst nicht, dass Christus selbst uns aufgetragen hat: Wer Gott liebt, der muss auch seinen Bruder und seine Schwester lieben“   -   deshalb wir können es.

 
 
Gottesdienste am Sonntag 6. Juni 2010  1. Sonnt. n. Trinitatis

Hopfau: 10.15 Uhr, Organist Hans Steinwand/Menserin Ingeborg Weigold

Dürrenmettstetten: 9.00 Uhr: Organistin .............../Mesnerin Jasmin Huss

Orgelvorspiel

Begrüßung durch Gastprediger  mit Ansage des 1. Gemeindelieds

1. Gemeindelied Nr. 610, Verse  1-3   “Lob, Anbetung, Ruhm und Ehre“
Votum        Gemeinde singt Amen

Psalm  34   Nr. 718  Gemeinde singt: „Ehr sei dem Vater und dem Sohn...“  
Eingangsgebet  u.  stilles Gebet   -  nach Beendigung:  Nr. 576:  „Meine
                                                                     Hoffnung und meine Freude“  2x    

Schriftlesung:  1. Kor. 13, 1-6  Hopfau KGR Axel Weigold  

                                   Dürrenmettstetten  KGR Irina Kanisch                                                   
mit  Ansage des nächsten Gemeindelieds:
Lied vor der Predigt:  Nr. 124, Verse 1-4   „Nun bitten w. d. Heilg. Geist“

Predigt :  1. Joh. 4, 16b-21

Lied nach der Predigt:  Nr. 409, Verse 1-8   „Gott liebt diese Welt“

Fürbitten-Gebet  u. Vater Unser

Lied nach Vater Unser:  Nr. 450, Verse 2 + 3   „Deiner Güte Morgentau“

Abkündigungen in Hopfau durch KGR  A. Weigold        

                             in Dürrenmettstetten durch KGR  I. Kanisch
                             mit Ansage des Lieds vor dem Segen:

Nr. 564, 1-3 „Segne uns o Herr“
S e g e n   -   3-faches Amen

Orgelnachspiel

Orgel

Begrüßung  H. Siegl: Chr. spricht: Wer euch hört, der hört mich und wer euch verachtet, der verachtet mich.  Lk 10,16

Lied 1: Nr. 610, Verse  1-3   “Lob, Anbetung, Ruhm und“ 

Votum   mit   Amen

Psalm  34   Nr. 718  Gemeinde singt: „Ehr sei dem Vater“ 

Eingangsgebet:

  Herr, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist
dich loben wir allezeit und deinen Namen wollen wir jetzt gemeinsam rühmen über allem, was in unserer Zeit Rang und Namen hat. Denn nur DU allein kennst unsere Fragen und unsere Ängste. Du allein bist die wahre Antwort und das wirkliche Trostwort für uns, jeden Tag neu. Dafür danken wir Dir von ganzem Herzen, mit all unseren  Sinnen  und all unserem Verstand.

  Herr, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist

mit Ehrfurcht  stehen wir vor Dir und hoffen auf Deine große Barmherzigkeit. Denn wir wissen: Alle, die auf Dich schauen werden vor Freude strahlen und Deine Engel sind um uns  und helfen uns heraus aus unseren Nöten. Dafür danken wir Dir von ganzem Herzen, mit all unseren  Sinnen  und all unserem Verstand.

  Herr, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist

wenn unsere Herzen zerbrochen und unsere Seelen zerschlagen waren, dann hast Du uns aus aller Not gerettet und warst uns ganz nahe, um uns zu helfen. Dafür danken wir Dir von ganzem Herzen, mit all unseren  Sinnen  und all unserem Verstand.
Und alles, was uns noch umtreibt und beschäftigt bringen wir jetzt zu Dir in der Stille, in der wir miteinander und füreinander beten:
Aus allem hilft uns der Herr und allen, die auf ihn trauen, werden frei.

Amen 

nach Beendigung:  Nr. 576:  „Mein Hoffnung und meine Freude“  2x    

Schriftlesung:  1. Kor. 13, 1-6  Hopfau KGR Axel Weigold  

                                   Dürrenmettstet.  KGR Irina Kanisch                                                   
mit  Ansage des nächsten Gemeindelieds:

Lied vor der Predigt:  Nr. 124, Verse 1-4   „Nun bitten w. d. Heilg. Geist“

Predigt :  1. Joh. 4, 16b-21

Lied nach der Predigt:  Nr. 409, Verse 1-8   „Gott liebt diese Welt“

Fürbitten-Gebet  u. Vater Unser:

Herr, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist

Du schenkst uns großes Vertrauen, denn dein Wort willst  du durch unsere Worte weitersagen und deine Liebe willst du durch unsere Liebe  weiter verschenken; wir bitten dich, dass wir sehen und erkennen können, wie wertvoll wir und alle deine Menschen für dich sind.

Herr, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist

Du schenkst uns große Freiheit, denn deine Vergebung willst Du durch unser vergeben weiterschenken und deine Güte willst du durch unsere Güte weitergeben; wir bitten dich: Vergib uns, dass wir anderen Leuten immer wieder im Weg stehen und mache uns wach für deine Gebote.
Herr, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist

Du schenkst uns große Hoffnung, denn deine Treue  willst du durch unsere Zuversicht weitergeben und dein Vertrauen auf uns willst du durch unser Vertrauen an alle Menschen  weiterschenken. Vergib uns, wo wir Zweifel und Misstrauen gestiftet haben, anstatt das „Fürchte-dich-nicht“ zu verbreiten und zu bezeugen.
Und alles, was wir jetzt nicht in unsere Worte fassen können, bringen wir Dir mit den Worten, die uns dein Sohn Jesus Christus selbst gegeben hat: Vater unser

Lied nach Vater Unser:  Nr. 450, Verse 2 + 3   „Deiner Güte Morgentau“

Abkündigungen in Hopfau KGR  A. Weigold        

                             in Dürrenmettstet. KGR  I. Kanisch

                             mit Ansage des Lieds vor dem Segen:

Nr. 564, 1-3 „Segne uns o Herr“

Hopfau  Nr. 533, V 1-3 "Du kannst nicht tiefer fallen“                   

S e g e n   -   3-faches Amen

Orgelnachspiel

